
haben. Diese Triebe haben teilweise einen verschiedenen 
Habitus. Abbildung 10 zeigt 2 solcher Triebe, von denen 
der eine deformierte und sehr viel stärker gezähnte Na- 
deln hat als der benachbarte Trieb (Abb. 10a). Auch 
hatte ein dicker Keimling aus der Nachkommenschaft 
eines hellgelb austreibenden Baumes (LANGNER 1952) 
einen größeren gelben Trieb mit langen, schlanken Na- 
deln und einen kleinen kurznadeligen dunkelgrünen 
Trieb (Abb. 11). Auch ergaben zytologische Untersuchun-- 
gen solcher dicker Pflanzen, über die noch zu einem 
späteren Zeitpunkt zu berichten sein wird, Zellen ver- 
schiedener Valenzstufen in ein und derselben dicken 
Pflanze, wie es ähnlich auch bei einigen der miteinaii- 
der verwachsenen Pflanzen an den beiden Wurzelspit- 
Zen, sowie auch von dem großen und kleinen Partner un- 
gleicher Zwillingspaare beobachtet werden konnte. Si- 
cherlich ist dies aber nicht die einzige Entstehungsur- 
sache, was daraus hervorgeht, daß bei einzelnen Bäumen 
eine große Anzahl der dicken Pflanzen triploid war. 

Zusammenfassung 
In den Nachkommenschaften von 322 frei abgeblühten 

Bäumen und künstlichen Kreuzungen von Picea Abies 
yvurden bei 135 Bäumen (41,9%) Mehrlinge, bei 93 Bäu- 
men (28,8%) Verkehrtkeimer (mit dem Sproß zuerst kei- 
mende Pflanzen) und bei 39 Bäumen (12,1%) dicke Keim- 
linge ausgelesen und getrennt nach verschiedenen Typen 
beschrieben. Ober die Häufigkeit des Vorkommens die- 
ser Abnormitäten wird berichtet. Es ist anzunehmen, daB 
genetische Unterschiede zwischen den einzelnen Bäu- 
men das verschieden häufige Auftreten der Mehrlinge 

verursachen. Außerdem werden morphologische Beobach- 
tungen an einjährigem Pflanzenmaterial mitgeteilt und 
zytologische Untersuchungen angekündigt. 

Summary 

Title of the Paper: Seedling abnormalzties in Picea Abies 
(L.) KARST. The progeny of-322 free pollinated trees and ar- 
tificial crossings in Picen. Abies (L.) KAMT. were examined. 
135 trees (41,996) produced ,,multiple" seedlings; 93 t r e s  
(28,896) produced seedlings with reversed germination 
(cotyledons developing before the radicle) and. 39 tress 
(12,1%) produced thickened seedlings. This abnormalities 
were divided into six different types. Information will be 
given about the frequency of these abnormal growths. I t  is 
thought that the variation in frequency of production of 
,,multipleL' seedlings is due to the differing inherent cha- 
racteristics of the parent trees. Information about the mor- 
phological and cytological characteristics of the one year 
seedlings will also be given. 
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(Aus dem Forstbotanischen Institut der Forstlichen Fakultät der Universität Göttingen in Hann. Münden) 

Die Ausformung der Lärchenjugendkrone 
in Abhängigkeit von Boden und Veranlagung') 

Von HERFRIE!) MUDRICH 

Spezielle Untersuchungen über die Ausformung der 
Lärchenkrone sind bisher noch nicht erschienen. In der 
Literatur finden sich nur allgemeine, auf Schätzungen 
und Beobachtungen beruhende Beschreibungen. In der 
vorliegenden Arbeit soll im Gegensatz dazu versucht 
werden, auf Grund einer exakten statistischen Unter- 
suchung die Lärchenjugendkrone zahlenmäßig zu be- 
schreiben und dadurch einen objektiven Vergleichsmaß- 
stab zu schaffen. Dabei soll gleichzeitig der Einfluß des 
Standortes2) und des Erbgutes auf die Ausformung der 
Lärchenkrone untersucht werden. 

A. Material und Methoden 

Als Untersuchungsmaterial standen rund 1400 13jäh- 
rige japanische (Lnrix leptolepis GORD.) und europäische 
(Larix europaea D. C.) Lärchen sowie gleichalte Hybri- 
den beider Lärchenarten zur Verfügung. Sie waren aus 
einem Kreuzungsversuch LANGNERS (1951) in Müncheberg 
1936 hervorgegangen und auf einer Versuchsfläche im 

I )  Gekürzte Wiedergabe einer im Forstbotanischen Institut der 
Forstlichen Fakultät der Universität Göttingen in Eiann. Münden 
(Direktor: Prof. Dr. Schmucker) angefertigten Dissertation. 

9 Unter Standort wird in diesem Zusammenhang nur der Bo- 
den verstanden, da die übrigen Standortsfaktoren nicht al-i 
variierende Umweltfaktoren in Erscheinung treten. 

Forstamt Gahrenberg angebaut worden. LANGNER (1951) 
hatte 5 japanische (Nr. 1 bis 5) und 2 europäische (Nr. (i 
und 7) Lärchen teils freier Bestäubung ausgesetzt und 
teils miteinander gekreuzt. Die entstandenen Nachkom-. 
menschaften werden in dieser Arbeit unter Bezeichnun- 
gen geführt, die die Art ihrer Entstehung erkennen las- 
sen (ifbersicht 1). 

Die sehr weitständige Begründung ließ eine gute Be- 
urteilung der Kronenform sowohl im Hinblick auf den 
Einfluß der verschiedenen Bodenformen der Versuchs- 
fläche, als auch auf den Einfluß des Erbgutes zu. 

Die Verteilung der Nachkommenschaften auf der Versuchsfläche 
ist bei LAWGNER (1951) dargestellt. Die Pflanzen, die aus Samen 
solcher Pflanzen hervorgegangen sind, deren Isoliertüte bei ihrer 
Abnahme ein Loch aufgewiesen hatte (Sortenbezeichnung mit 1 
in Klammern) wurden getrennt von den übrigen (Sortenbezeich- 
nung mit gz in Klammern) angepflanzt. Soweit großere Pflanzen- 
zahlen vorhanden waren, wie bei den Kreuzungen 1 X 3, 2 X 1 
und 5 X 6 und bei den Nachkommen der frei abgeblühten Bäume 
3 und 6, wurden zwei bzw. bei Baum 6 drei Teilflächen damit be- 
pflanzt in der Absicht, durch diese weit voneinander entfernt 
angelegten Parzellen einen Anhalt über die Eodenverschieden- 
heiten zu gewinnen. Diese Teilflächen tragen die Ziffern (I), (2) 
oder (3) hinter der Sortenbezeichnung (LANGNER 1951). 

Der Standort wurde von GANSSEN cntersucht und nach folgenden 
vier Standortsformen unterschieden (LANGNER 1951): 

a) Braune, nicht gebleichte Böden auf Sandstein mit Lößresten, 
zumeist auf sehr geringem Hang oder in ebener Lage. Kein Roh- 






















